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gu jet)en, ergriff if>n ; aber ba§ roeiffe Hopftud) nerbecîte e§. Hamiont'a wufftefelbft

nid)t warum, aber er wagte e§ weber fie angureben nod) fid) gu bewegen, t'aum

gu atmen, ©ine unau§fpred)tid)e Stngft, mit füfjer greube gemifd)t, erfüllte ib)n.

9lad) unb nad) roar e§ gang îjetl geworben. SCBeïd) fdjöner borgen
muffte e§ brausen fein! ißlö^Iid), ohne baff er fat), root)er eê îam, erfüllte

glängenbeS tjeitereê Sid)t baë Itetier. 3lt§ ob e§ grüfilung unb 9)1 ai wäre,

fo ftromten bie golbeneti Sidjtwellen herein unb übergoffen mit ihrem ©d)immer

bie SBilbjäulen, unb e§ fd)ien Hamionfa, atê roäre er in einem fdjranïentofen,

himmelweiten 9taum. fjetgt bemert'te er aud), baff ba§ Hopftud) ber ©djroefter

anfing, feine weifte (Steifheit gu nerlieren, am iRanb fid) gu bewegen unb enb=

in Suft gu gerfliefjen.
®ie ©d)wefter wanbte tangfam il)r ©efictit bem Hranfen gu, unb ba er=

t'annte ber unglückliche ffierlafferte bie betannten oiet geliebten ßiige feiner îoten,
unb au§ feiner 93ruft rang fid) ein <Sd)rei. 9tu§ bem fpradjen lange fjahre

non Slränen, Hummer unb Seiben unb Sßergweiftung : 3ofia, 3ofia
llnb er gog fie an fid) unb brückte fie an feine Sruft, unb fie umfdjtang

it>n mit ben Straten. fjm Sttelier würbe e§ immer tjetler.

„$u t)ßft nricl) nicht nergeffen", jagte fie teife, „unb fo tarn id) unb

brad)te bir einen leichten £ob." Hamionfa t)ielt fie immer in ben Straten, at§

ob er fürchtete, fie tonnte ihm mit bem Sicht gufamtnen oerfd)winben. „$cf)

bin bereit gu fterben", fagte er, „bleibe nur bei un§." ©ie läctielte ihn an

wie ein ©ngel, unb inbem fte eine jpanb non feinem jpalfe Iö§te, geigte fie nach

unten unb fagte: „®u bift fdjon geftorben. ©ief) ba!"
Hamionfa fdjaute nad) ber angebeuteten 9Jid)tung unb fah ba unten burd)

ba§ Dberfenfter in fein bunf'le§ einfameê Sttelier. ©ort im 33ett lag fein

eigener Hörper mit bem weit geöffneten 9Jiunb, ber auf bem wad)§gelben ©e=

ficht einen bunîten Çlect bitbete.

Unb er betrad)tete ben Hörper lang unb ftitl wie etwaê [gang grembeê.

®ann nerfd)roanb ihm alle§ nor ben Stugen, inbem ba§ fie umgebenbe Sicht

immer weiter unb reiner in bie Unenblict)teit fid) auêbehnte.

Ittenscb
2luf (Erben Peitte gröftre peiu,
ZUIs bie: (Ein ÎÏÏenfd) 3U fein!
(Ein fütperib 3<t), bas angeftdjts
Des lebentrunfnen SonnenHdps /

üerfailen bem IHoIod; bet <§eit. <

3rt bent geicaltignt Kit ein Hidjts, J

Das, ledjgenb nad; ©liicffeltgfeit,
Der Sdjulb ift, tuie bem Schmer; ge< J

meiljt
© ötefe namenlofe pein,
(Ein rttenfd] 311 fein

Kuf (Erben feine größte £uft,§
2JIs ftd) bes ÏTÏenfd)tums feitt betrafst.
(Ein îïïenfd), ber mit bes (Seiftes Kraft,
Das Selbfterbadjtc felbft erfdjafft.
So Schöpfet unb Ö5efd)öpf gugleid;
(Ein iTtenfcb, ber fämpfenb bem Beretd;
Der Sd;ttlb als Sieger fid) entrafft,
Unb liebenb fid) fütjlt ©öttern gleid).

0 biefe £nfil © biefe pein,
(Ein ITienfd) 311 fein i

Clara forcer, giirtdj.
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zu sehen, ergriff ihn; aber das weiße Kopftuch verdeckte es. Kamionka wußte selbst

nicht warum, aber er wagte es weder sie anzureden noch sich zu bewegen, kaum

zu atmen. Eine unaussprechliche Angst, mit süßer Freude gemischt, erfüllte ihn.

Nach und nach war es ganz hell geworden. Welch schöner Morgen

mußte es draußen sein! Plötzlich, ohne daß er sah, woher es kam, erfüllte

glänzendes heiteres Licht das Atelier. Als ob es Frühlung und Mai wäre,

so strömten die goldenen Lichtwellen herein und Übergossen mit ihrem Schimmer

die Bildsäulen, und es schien Kamionka, als wäre er in einem schrankenlosen,

himmelweiten Raum. Jetzt bemerkte er auch, daß das Kopftuch der Schwester

anfing, seine weiße Steifheit zu verlieren, am Rand sich zu bewegen und end-

in Luft zu zerfließen.

Die Schwester wandte langsam ihr Gesicht dem Kranken zu, und da er-

kannte der unglückliche Verlassene die bekannten viel geliebten Züge seiner Toten,

und aus seiner Brust rang sich ein Schrei. Aus dem sprachen lange Jahre

von Tränen, Kummer und Leiden und Verzweiflung: Zosia, Zosia!
Und er zog sie an sich und drückte sie an seine Brust, und sie umschlang

ihn mit den Armen. Im Atelier wurde es immer Heller.

„Du hast mich nicht vergessen", siagte sie leise, „und so kam ich und

brachte dir einen leichten Tod." Kamionka hielt sie immer in den Armen, als

ob er fürchtete, sie könnte ihm mit dem Licht zusammen verschwinden. „Ich
bin bereit zu sterben", sagte er, „bleibe nur bei uns." Sie lächelte ihn an

wie ein Engel, und indem sie eine Hand von seinem Halse löste, zeigte sie nach

unten und sagte: „Du bist schon gestorben. Sieh da!"
Kamionka schaute nach der angedeuteten Richtung und sah da unten durch

das Oberfenster in sein dunkles einsames Atelier. Dort im Bett lag sein

eigener Körper mit dem weit geöffneten Mund, der auf dem wachsgelben Ge-

ficht einen dunklen Fleck bildete.

Und er betrachtete den Körper lang und still wie etwas ;ganz Fremdes.

Dann verschwand ihm alles vor den Augen, indem das sie umgebende Licht

immer weiter und reiner in die Unendlichkeit sich ausdehnte.

Mensch
Auf Lrden keine größre Pein,
Als die: Lin Mensch zu sein!

Lin fühlend Ich, das angesichts

Des lebentrunknen Sonnenlichts j

Verfallen dem Moloch der Zeit. <

In dem gewaltiger All ein Nichts, ;

Das, lechzend nach Glückseligkeit,

Der Schuld ist, wie dem Schmerz ge< ;

weiht s

B diese namenlose Pein,
Lin Mensch zu fein!

Auf Lrden keine größre Tust,H

Als sich des Menschtums sein bewußt.
Lin Mensch, der mit des Geistes Uraft,
Das Selbsterdachte selbst erschafft,

So Schöpfer und Geschöpf zugleich

Lin Mensch, der kämpfend dem Bereich
Der Schuld als Sieger sich entrafft,
Und liebend sich fühlt Göttern gleich.

V diese TnstI G diese Pein,
Lin Mensch zu sein l
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